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paſtorelle verfolgen Hin und vieder U M der
fener Diöceſe) geſchieht dies und ſelbſt ind chon
Fragen zur Beurtheilung vorgelegt worden die gelegentlich
ſolcher Zuſammenkünfte aufgeworfen wurden So geartete
Zuſammenkünfte berdienen nachgeahmt 3zu verden Sie haben
Aehnlichkeit mit den Paſtoralconferenzen ber die ich auf Er⸗
Uchen Ern Uderes Mal etwas agen will

Ueber öſtentlithe ind Privatkapellen un Elnige geiſtliche
Functionen IR denſelben

Von Prälat Dr Simon Aichner IU Brixen
wurde un folgender vorgelegt, den wir Cunlor

fü Tlich Beſprechung unterziehen wollen I
Schloſſe efindet ſich Enne Ttod Kapelle und Un
eit des die Filialſchule iſt von der Pfarr
1  6 Erne gute Viertelſtunde Uifern Ein ELY bope⸗
rator hier eg die Schulkinder der Schule dann und
ann der Schloßkapelle 3zul V Communion 3u führen
Es iſt nun die rage:

＋&Y

ſt es rlaubt, IN Privatkapelle die hl Commu⸗
nion auszuſpenden!2⁴⁶⁰

rage „Kann bon Privatkapelle 4us5 die hl
egzehrung 3u CInem Kranken gefragen bverden 7*

rage „O

ſt C8 geſtattet CErner Privatkapelle
wöchentlich Erne blos deßhalb zu eſen eil C5
einige Pfarrkinder equemer finden derſelben lieher MN der
Kapelle als dem Ene leine halbe Stunde entfernten
Pfarrgotteshauſe beizuwohnen?“

Es iſt vorliegenden Nie lar ausgedrückt
bb die Kapelle IM Schloſſe zu öffentliche bder Ein
bloßes Privatoratorium iſt

e ffe Kapelle (Oratorium S8eu Sgcellum
publicum, ecclesia) iſt durch Autoriſirung
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de Ordinarins zum öffentlichen V namentlich 3zUum
Zwecke der etſeter für immer IV  1 und emna ent
weder conſecrirt bder doch benedieirt iſt Durch die Natur
der Sache für die Oeffentli  ei 9Ee
meinen Gebrauche beſtimmt, nuß eine öffentliche HKa
pelle freien u un Ausgang dbe aher ir gefordert,
entweder daß ihre Thüre ſich auf eine öffentliche Straße hin
öffne bder daß, enn der Zugang nur durch den Hof, das
Feld oder irgend Ein Beſitzthum eines rivaten möglich iſt,
dieſer echtlich nicht gehindert werden kann Die 5. 0OuC.
Congregatio ordert unnachſichtlich, daß der igen
hümer den Weg E offen und für alle zugänglich erhalte,
wenn die Kapelle den Charakter der Oeffentlichkeit Aben
ſoll udere Zeichen, welche eine Kapelle als eine öffentliche
beurkunden, ohne daß ſie gerade nothwendig vorhanden ſein
müſſen) ind Thurm und Glocken, Ein privilegirter
ein Beneficium derſelben, vollkommene Abläſſe, die Ge
wohnheit der Gläubigen, In erſelben die hl Meſſe hören
mit der allgemeinen Ueberzeugung, hiedurch dem Kirchengebote

genügen oder die Kapelle 3u Ehren eine eiligen
eingeweiht iſt Beim Vorhandenſein ſolcher Zeichen bleibt eS
ich gleich, bb das Gehäude ſolirt aſteht bder ob die Ka

mit den Räumlichkeiten des Hauſes berbunden iſt oder
Auch einen Theil derſelben ausmacht.“

Ein Privatoratorium (Hauskapelle) Unterſcheidet ſich
bom Offentlichen dadurch, daß e5 nicht 65  um ebrau des
gläubigen Volkes, ſondern für eine Familie, Herrſchaft u
beſtimmt iſt Da Privilegium einer Hauskapelle zum
der hl kann einzig und Qllein vom Stuhle gewähr
werden und zwar iſt b5 ein perſönli

e8 Privilegium

* für  E die im Reſcripte genannten erſonen, mit Aus

0 ſw— 7,7,

8Sc4⁴ vini Theol Mor D 5  2 (edit 12) De Oratoriis DU·
Hlicis etG MOy ArChH K *  BD  and 8— 501 86H9. „Ueber die Haus  ·
kapellen“ 634 8E Die Erforderniſſe zu einer öffentlichen Kapelle *  nge
zaſtoraltheologie Bd. 116 8ed

ereer  158
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nahme der hohen 90 Iu leſem Privatoratorium die
V Meſſe auch zur Erfüllun des Kirchengebotes anhören
können Das Privatoratorium efiude ich innerhalb der
Ande eines Privathauſes (intra domesticos parietes) und
hat keinen öffentlichen Iu⸗ und Ausgang dasſelbe
zwar Elne hüre nach Außen ＋ aber blo s5 für UE

amilie heſtimm und dieſer zugänglich ſo nüßte das
al CEln Privatoratorium betrachtet verden
Zu bemerken ſt daß die Kapellen der Biſchöfe üh

ren Wohnhäuſern der Regularen der Seminarien Hoſpi
taler und Gefangenhäuſer als Oratoria bublica 3u betrachten
und 3u behandeln u

Der ebrau der Hauskapellen wurde gerege U
Paul emen XI und Usbeſondere Ar die Encyelica
Benedieti XIV. 77  àgno animi“ 2 unl 1751 An dte
Biſchöfe Polens 2670 dieſer Conſtitution verbiethet der gelehrte
Papſt IN den Hauskapellen die Spendung der Taufe der ter
mm Ind des Bußſakramente (jedoch kann der Biſchof
das Beich  ren nach Umſtänden erlauben Weiterhin iſt den
Hauskapellen nicht rlaubt Elne angmeſſe die feierliche Be
ſprengung mit Weihwaſſer, die Benediction der Kerzen m

Lichtmeßtage, der Aſche, der Palmen W0  1e überhaupt
die Verrichtung blos prieſterlicher Functionen Im Gegenſatz
3u den funétiones parochiales).

Um der Beantwortung der In unſerem Caſus bor
gelegten Fragen näher 3u rücken iſt noch 3u bemerken daß
8 Kapellen gibt welche dem Anſchein lach zwi  en Privat⸗—
und öffentlichen die Mitte halten ES ind dies

8 R 22 Iul hei (avini 1 II Bei u6
＋ C I I AIIS 8ub Oratormum II 94 u Moy Archiv 1 ind

Mehrere Auctoren U auch Ferraris 45 (1 aber 11 1170
u der Anſicht das Beichthören Iu der Hauskapelle ſei ſchon AMu und für ſich
geſtattet Allein nach dem Erſcheinen der Bulle „Magno“ iſt dieſe Behauptung
unhaltbar 3  —0 Diesbezüglich gilt einfach dte Vorſchrift des Bitugle RBom
wonach der⸗Biſchof Callsa rationabili das Beichthören erlauben darf 18
doch 1II decenti 40 patentl 1060
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von rivaten auf hren Grundſtücken Tbaut, vielleicht auch
dotirt und eingerichte wurden, jedo für den öffentlichen
Gebrauch beſtimmt und allen zugänglich ſind ratb
vien, obgleich niit dem Charakter des Privateigenthums be
aftet, verden nach hirchlicher Anſchauung, V Iu Li-
Hteller und kirchenrechtlicher Beziehung den öffentlichen
Kapellen gleich gehalten und zwar ſo daß die igen
chaft des Privateigenthums eſſirt bder doch ehr eingeſchränkt
ſt, indem Kapellen weder veräußert, noch Iu threm
Beſtande eigenmächtig berändert wverden dürfen Als V  en
iche Kapellen Iu ſie zugleich kirchliche geworden.“ Nach
ent Stande Unſerer bürgerlichen Geſetzgebung iſt dies frei
lich ander

Die Löſung der drei tM Caſus geſtellten Fragen iſt
eine andere, wenn 68 ſich ́Um eine Hau  0  e und eine
andere, 6 ich eine öffentliche Im obigen
inne) andelt Alſo

F

ſt 68 erlaubt, In Einer Pribatkapelle
die hel Communion au 8 zuſ pen den?“ Antw
Benediet XIV bemerkt Iu ſeinen Inſtitu tionen, 68 ſei eine
Streitfrage unter den Theologen, ob Iu einer C1 nt N,
Ur Autoriſirung des pA  N Stuhles eingerichteten
Hauskapelle die Communion den Im päpſtlichen ndulte M

—90 gemachten Perſonen ausgeſpendet werden dürfe Einige
Clericatus) bejahen die Frage, indem ſie auf den Aus—
de Cöoncils bon Trient“ ſich ſtützen, welches den

dringenden Unſch ausſpricht, daß bei jeder die

E  DD 66 Reg am Mai 1874 M Cta Sedis VIII 61
86. 5 qu 11 (Bonifacius). Fagnan. tit 3 et 2

einem
2 Dem Schreiber dies iſt ein Fall aus neueſter Zeit bekannt, wo eine von

Privaten erbaute 0n eCY irte Kirche, als derſelbe Konkurs
fam, trotz er Vorſtellungen des Pfarrers, U deſſen Bezirke ſie lag, gleich
den übrigen zur Concursmaſſe gehörigen Gütern hätte verſteigert ber  N ſol
len. Dieſe Profanation konnte adurch vermieden werden, daß die Gemeinde
die Kirche an ſich brachte. 30 UStit. 34 III Sess. C
de Sacrit. Missae.
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derſelben anwohnenden Gläubigen nicht blos geiſtlicher
Lre, ondern wärklich Communictren Andere Theo
logen emer der Papſt verlangen die 5 d I cklich
Geſtattung des Biſchofs ſowohl für Säücular— aL Regular
Tieſter Uſich habe auch N Rom practiſche Geltung
Als Beleg hiefür bringt CET Ennen einzelnen Fall aus der
Zeit des Pontificates Inn III welcher eine ſo
aubni mit großer Schwierigkeit ertheilte In Erwägung
dieſer Gründe orderte ſofort auch Proſper Lambertini Als
Erzbiſchof von blogna daß zur Spendung der Communion
IN Hauskapellen entweder enne Tgene oder ſeines Genera

unterviecars Erlaubniß U ckl eingeholt werde
Anderem ſo bemerkt EL nicht ohn Humor amit C8
nicht den eln habe Als ſeien die öffentlichen Kirchen

für Leute beſtimmt, velche keine Hauskapellen be
tzen 14

Und dieſen Standpunet hält CT auch als Papſt feſt, IN:·
dem CETY der erwähnten Bulle „Magno“ (S 24) die
ung der hl Communion In diejenigen die der hl Meſſe
anwohnen und darum itten bon der Geſtattung der Biſchöfe
abhängig macht So will - einerſeits die Communion
unter der Meſſe nach dem Wunſche der Kirche töglich nachen
anderſeits aAber dafür ſorgen daß dem öffentlichen I
U allzuſehr intrag eſchehe

Aus  Sdrückli unterſagt iſt Aber den Privatoratorien
die endung der 1el mmunl

2 „Kaun Uo iner Privatkape lhus die
egzehrung zu einen Kranlen gerragen

werden?“ Antw Die 6 hat Am ezember
844 auf die vorgelegte Frage ob 68 I Clne Privatkapelle
ul rlaubt ſei, die Communion W ährend der Meſſe
(d bor 5  1 Purification) da Zimmer eines IM Hauſe

Auch Ferraris „Oratorium“ 48 ſagt, ES genüge hiezu die
präſumirte oder ſtillſchweigende Erlaubniß des Biſchofs oder Pfarrers.
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befindlichen KHranken bringen, welcher au8 bloßer Devotion
und nicht bpTo Viatiéo 3u Communiciren wünſcht? geant⸗
wortet: „Non licere juxta Deceretum 11 Florentinꝰ
Decç. 1829, 86d 81 Uecessitas Urgeat, fiat Absoluta Missa.“
Die Citirte Entſcheidung 1N Florentina) gibt für die
haftigkeit der Krankenproviſion IMM obigen Falle als
Grund „guod 81 Celebrans brO Vlatiei administratione
intra Missam altare Conspectu 80 amittat, hané administra—
10hem IOII Ilicere.“ emna iſt e8 nicht erlaubt, von eigent—
lichen Hauskapellen aus einen IMm befindlichen Kran—
ken 3u providiren, außer bei dringender Nothwendigkeit und

N Ach der hU
Wenn Aber der Kranke Iu einem Andern Hauſe

findet? Auch ieſem darf das Viatieum bon einer Hauska
pelle dus gebracht werden, enn der Fall dringlich und der
Kranke nicht Dei entfernt iſt So ie die R
—27 ug 1836 IN Veron. nt  E Beifügung, daß Inter obigen
Vorausſetzungen der Pfarrer bder eſſen Stellvertreter ſelbſt
Iu Abweſenheit des Indultatars im Privatoratorium die U1

celebriren dürfe.“
3 „Iſte geſtattet, i einer Privatlapelle

wöchentlich eine bI  alb 3u Le
ſen, eil e8 eiuige Pfarrbewohner bequemer
finden, erſelben lieber u der Kapelle als
Un dem eine Preine halbe Stunde entfernten
Pfarrgotteshauſe beizuwohnen?“ Antwé Es
räg ſich erſtens, ob 68 ſtatthaft iſt, In einer Hauskapelle
ſ˙ oft 3u celebriren; zweitens, bb (8 auf paſtorellem Stand
nete opportun ſt, venn die Umwohner Iu der
kirche ſo oft In einer Kapelle der 1 Meſſe beiwohnen 9 Den
zweiten Fragepunct betreffend, verſchieben wir die Antwort

Bei Gardellini 11 461 HO dieſe Entſcheidungen in Moy ArchivSO. 631 11. Dr Willib 0 Maier: Die Behandlung des Allerhaußer der eſſe
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auf den S  —  chluß dieſer leinen Abhandlung, wo Wir den
öffentlichen Kapellen reden werden, W Über  „„ die paſtorelle
Opportunität nahezu gilt bei öffentlichen und Pri
vatkapellen Was aAber den rſten Punct der Frage betrifft
ſo iſt HI den Hauskapellen nicht UL wöchentliche ſon
dern ſelbſt Ene ägliche mit Ausnahme der hohen
Feſttage erlaubt allein uul venn wenigſtens Cuner der
Hauptindultatare iſt Die Hauptindultatare ind dieje
nigen der Papſt ſein rebe richtet und die 4 H610˙
desſelben genannt werden Nicht aber gehören agu die Kinder
Anverwandten und andere Dieſe können an Sonn
und Feſttagen der Kapelle giltig die I horen und
participiren inſoferne AM ndulte jedo thre alleinige Ge
genwart genügt nicht dazu, daß erlanhter etſe III der Haus
kapelle die hl gefeier Werde Dieſes Erforderniß
vorausgeſetzt ſteht der Anhörung der X Meſſe bon Seite
der Umwohner ritueller Beziehung nichts entgegen
wenn die Herrſchaft ſie zuläßt

II
Wir beantworten nun obige drei Fragen venn ſie

Beziehung auf öffentliche Kapellen geſtellt werden.5)
„Wenn Apellen mit biſchöflicher Erlaubniß errichte
und für IMmer 3 gottesdienſtlichen Zwecken heſtimmt und
eingeweiht (d conſecrirt oder benedicirt) ſind ſo werden ſie
Aſt den Kirchen gleichgehalten NWᷓWᷓ Welche und Ule Cle gei
iche Functionen mM denſelben abgehalten werden dürfen hängt
Qabon ab ob ſie Pfarrer de Tte. wo ſie ich efinden
epend ent ind oder nicht Stehen ſie zur Pfarre IN kei
nenl Abhängigkeitsverhältniſſe B Kloſter— Bruderſchafts
kirchen — W ˙ verden die geiſtlichen Verrichtungen IN

Ferraris 61 OConst „Magno IIII animi“ 88 14—1  7
I  1 62 8649 621 Wie eS cheint, iſt die IM hloſſe B
befindliche Kapelle öffentliche, welche aber luter dem Dominium Emnmer
Herrſchaft ſteht, der eln beſchränktes, 0 durch die Kirchengeſetze ſehr einge⸗
ſchränktes Eigenthumsrecht zukommt. — Benger II B
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einem weiteren Umfange geſtattet! Oin  = ſie aber Filialkirchen,
wie dies meiſtens bei uns der Fall ſt, ˙ iſt die Einſchränkung
größer, namentli dann, enn kein eigener Tieſter dabei
angeſtellt iſt und wenn ſie von der farrgeiſtlichkeit bedient
verden 1 Aben ( Iu Uunſerem Caſus ffenbar mit einer
Kabelle der letztgenannten Art 3u thun.) Ohne un8 In die
Einzelnheiten einzulaſſen, bemerken ir blos (wie chon An⸗

gedeutet), daß das Maaß der Mu dieſen Cultusſtätten abzu—
haltenden Verrichtungen mehr ur paſtorelle ls Urch 11
Ue Gründe beſtimmt wird Die rituellen Beſtimmungen
Ubrmiren Einiges; im Ganzen Aber ſteht (8 den Pfarrern
zu, nach den Regeln der Paſtoralklugheit darüher 3 Urtheilen,
wie tele ud velche Functionen 1 den Lialen 3u verrichten
ind Die untergeordneten rie  2 en die  7

ſeinen Anordnungen ſiſch unterwer ſen.
Der Pfarrer hat hiebei ſowohl das Seelenhei ſeiner Seel
ſorgskinder, als auch die Würde der Pfarrkirche und des In
derſelben 3u feiernden Gottesdienſtes im Auge 0  I chalten
Die R gat erklärt'), daß ſolche Kapellen Uie ohne die
Clauſel ollten geſtattet werden „Salvo jure 61 s8ine praejudi-
610 66Clesiae Parochialis.“

Nach dieſen Vorbemerkungen können obige drei Fragen
In folgender Weiſe Urz beantwortet werden :

AGd Der Spendung der hl Communion Iu einer f
entlich Kapelle ſteht ud für ſich nichts entgegen.
eS bn aus dem oben „  ber die Hauskapellen Ge
ſagten Wenn Iu dieſen, wiewohl mit Einſchränkung, die
Spendung der Euchariſtie rlaubt ſt, können wir bezüglich
der öffentlichen Oratorien wohl mit Le. einen noch günſti
geren Schluß ziehen Es hat aber die Auch 4us
rU Tklärt, daß die Communion in einer öffentlichen

FI. nstit. Bened. XIV 105 das von ihm angeführte Dekret der

Mii. VI
8 10 Dee V Un. 1845; Efr Instructio Eystett.
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Kapelle geſpendet verden Urfe Auf die rage: „AI liceat
(nämli Iu einer öffentlichen Kapelle) Eucharistiae Sacra—
mentum ministrare bam inter Missarum solemnia, 1I
intervallo Missarum 2“ ertheilte die die Antwort
„Affirmative inter Missarum elebrationem EXCepta die Pas
Chatis b COmmunione aschali.“ Es gilt alſo ituell dies-

blos die Einſchränkung, daß die Commu—
nibn erſten nicht Am Oſterfeſte Ind nicht ehufs Erfüllung
des Kirchengebotes und zweiten einzig W ähr ud der Meſſe,
nicht na derſelben geſpendet werde Der run für as
Letztere i einleu  end, venn C ſich, te im vorliegenden Falle,

Ein Oratorium handelt, Iu welchem das Allerheiligſte nicht
aufbewahr Di In einer Kapelle, vo beſtändig das NV  AIUIG·
tissimum Im Tabernakel ſich efindet, dürfte die Spendung
der Euchariſtie vohl auch nach der Meſſe atthaft ſein.“)

„Obwohl der ege nach das Allerheiligſte Aus
der Pfarrtirche 3 den Hranken getragen verden ſoll,
wo dasſel ehen des Viaticum aufbewahrt
verden muß, ſo kann 68 In dringenden Fällen bon dem
Pfar  C* mit bollem Rechte nicht blos Qu anderen, thm Unter—
gebenen Kirchen, Iu welchen es ſich eben efindet, ſondern
auch aus jeder Im Pfarrbezirke gelegenen Regular⸗ bder ſonſt
exempten 9 werden.“)

In Betreff der Kloſterkirchen hat die 8. Tklärt,
daß In éeinem dringenden Falle auch 4u einer exempten
Kloſterkirche, leſe naher ieg al die Pfarrkirche, da
Viaticum 3u einem Kranken ebracht werden dürfe und daß
die betreffenden Regularen dem Pfarrer bder einem Gehilfen
dieß Ni verweigern onnen De weniger iſt die Spendung
des Viaticum bon einer dem Pfarrer unterworfenen Filiale
Iu dringenden Fällen 3u beanſtänden, die Euchariſtie

7 28 Jun. 1774, 61 Maji 174 AG ů — II. bei
Seavini IV. de Oratoriis 61tE D. 2 Dr Willih Maier

511 Iu U. Voron. Aug 05 bei Maier C.
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u derſelben aufbewahrt ird G wenn dieſelbe nicht
aufbewahrt wird, darf dies II das ämliche auch
von Privatkapellen aus TIau iſt ES ieg aAber im Geiſte
der 2  E daß adußer dem Nothfalle die Krankenpro—
viſion bon der Pfarrkirche Aus eſchehe, 3 egen, weil
dieſelbe gemäß kirchlicher Anordnung publice I 6EU DOIPa,

V mit einem entſprechenden äußeren arate vorgenommen
werden 0 Da Aber die Kranken⸗Proviſion bon Nehen
kirchen aus, mit größerer Feierlichkeit nicht geſchehen kann,
ſoll man an der kirchlichen ege feſthalten Freilich kann die
Vorſchrift „Cunll Ompa“ auf dem ande bei namhafter Di
ſtanz der Häuſer von der Pfarrkirche, ohnehi nicht einge⸗
halten berden U dürfte 6 nicht ſein, daß
Kranke Iu der ähe bon eingepfarrten Filialen gewöhnlich,
auſtad von der Pfarrkirche, bon der Filialkirche aus erſehen
verden eine Gewohnheit, die Aſt allgemein 3u ſein cheint
Haben olche Lialen nicht das Sanctissimum, ſo kann ſelbſt
verſtändlich die Providirung eines Kranken NUr mit der hl
Meſſe u Verbindung ebracht werden und Iu die Kranken
pohl Iu den meiſten en An die P  Tirche angewieſen.

Daß Ee Providirung der Hranken von den ebenkirchen
s nicht unnothwendig vervielfältigt erde, legt, gelinde
geſprochen, gewiß im Geiſte der 20

AG ter entſcheidet einzig —  — Paſtoralklugheit, 3—
ieg die Beurtheilung dem Pf ob  7 dad auch e8 ſt,
der die Verantwortung räg Bemerkt daß Ur oftma
lige Celebrationen In der Kapelle em Pfarrgottesdienſte Ein
trag geſchieht ud die Gläubigen von demſelben abgezogen
werden, ſo wird dieſelben beſchränken Würden Aber jene
Leute, welche die m der Kapelle wöchentli beſuchen,

das auf Befehl Innozenz XI der herausgegebene De

die Euchariſtie von der Kirche aus 3u den Kranken getragen wird, dies publice
kret „Circa COmmunionem quotidianam.“ Hier verordnet der Papſt, daß venn

67. Inn Dompa zu geſchehen habe, einem Oratorium Privilegiatum aus
aher I forma decenti. Maier C. D. 45

45
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zur Pfarrkirche doch nicht gehen, ſo ir En da honum 1116—

lius nicht verhindern, V C8 btr ihm lieber ein, venn
ſeine Schäflein doch eine Meſſe u der Kapelle hören, als

ſie derſelben gar nich beiwohnen

II ſeinem Weſen An M kiner Bedentung
dargelegt von Prof. UDr. Sprinzl m Prag

Mit dem hat C ein eigenes Bewandtniß. Von der
V und ihren reuen lenern hochgeſchätzt bildet der Ag
inen Gegenſtan der fortwährenden Sorgfalt, n  44  it der die
97 mittelſt der Spendung von Abläſſen für das Heil des
chriſtgläubigen Volkes bemüht iſt, und mit der alle reuen Inder
der Kirche aus der Gewinnung Abläſſen für das Heil threr
Seelen en 3u chöpfen ſuchen. agegen iſt für alle außer⸗
halb der 27 Stehenden Ni ſo ehr ein Stein des An⸗
toßes, als gerade der Ablaß, den ſie aus Bosheit oder Un
wiſſenheit als inen attentirten Sündenerlaß oder doch als ern
leichtfertiges Freiſprechen von aller nd jeder die Sünde ſüh
nenden Bußthätigkeit erklären, wobei den die Abläſſe ſpendenden
kirchlichen Organen nicht ſelten die unlauterſten Motive unter  2
choben werden ber auch ſo manche Katholiken aben keine
re  e Vorſtellung von dem Ablaſſe, ſſen Weſen ſie 3 wenig
ennen nd deſſen Bedeutung ſie ni genug würdigen, weßhalb
ſie ſich Um die Abläſſe gar wenig kümmern und wenig oder
gav keine Anſtrengungen machen, die von der 7 verliehenen
Abläſſe gewinnen. Kann 10 von ſog gebildeten
Katholiken mitunter die Meinung ören, die eien
eine Erinnerung die alte canoniſche Kirchenbuße und liege
u denſelben nur eine ſchüchterne Geltendmachung jener ſtrengen
Oberherrlichkeit, welche die alte Bußdisciplin Iun ſo rigoroſer
Weiſe ausübte, wobei 68 ſich einfach m da  U kirchliche Forum
handle und von einer vor ott abzubüßenden, 7ESP. 3u erlaſſenden
Strafe gar keine ede ſei; oder auch, will den er de  S

einzig nd allein auf den moraliſchen Werth der guten
Handlung beſchränkt aben, we bei der Gewinnung esſelben
geſetzt wird, un welchem Sinne denn die ganze Bedeutung der
äſſe darauf hinauskäme, daß durch die Ankündigung eines

Viele aufgefordert und manche veranlaßt werden, ein
gutes Werk, nämlich das Ablaßwerk verrichten, das ſi onſt


